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Donnerstag den 19. Heptember 1907. 34. Jahrg.
Eine Wendung in Sicht.

Der weitere Verlauf des in Berlin ſtattgehabten
Parteitags der Freiſtnnigen Volkspartei hat gezeigt,
daß die kompromißfreundliche Stimmung im allge
meinen, und beſonders bezüglich der preußiſchen
Wahlreformfrage, überwiegt und daß es den
Mahnungen des nationalſozialen Abg. D. Naumann
nicht gelungen iſt, die fragliche Partei für die Deviſe
„Alles oder nichts“ zu gewinnen. Es hat eben in
Norderney eine offene und ehrliche Ausſprache zwiſchen
Führern der 3 linksliberalen Parteien und dem
Fürſten Bülow ſtattgefunden, wobei letzterer die Ver
ſicherung ertellt hat, daß er die beſte Abſicht habe,
in liberalere Bahnen einzulenken, daß er hierzu die
Unterſtützung aller Liberalen bedurfe, daß dieſe aber
auch über die Hinderniſſe, welche der Durchführung
dieſer Abſicht noch entgegenſtehen, ſich klar werden
und daß ſie denſelben Rechnung tragen müßten, in
dem ſie davon abſtänden, zu verlangen, daß ihre
Forderungen auf einmal, ohne Unterſchied und raſch
durchgeführt würden. Daß ſolche Zuſagen gemacht
worden ſind, deuteten ja ſchon der frühere Abg.
Schmidt Elberfeld und der Abg. Dr. Müller-
Meiningen: an und es plädierte letzterer überdies
e daß man dieſem Reichskanzler entgegenkommen
müſſe.

Inzwiſchen haben ſich andere hervorragende Führer
in dieſem Sinne geäußert. Selbſt die deutſche

Volkspartei ſcheint ſich auf dieſen Standpunkt geſtellt
zu haben. Denn auf dem freiſinnigen Parteitag
zitierte der Abg. Dr. Wiemer einen Ausſpruch des
württembergiſchen Demokraten Payer, der be
kanntlich mit Schmidt zugleich beim Reichskanzler in
Norderney war, dahingehend: „Nicht aus perſönlichen,
ſondern aus ſachlichen Gründen ſind wir verpflichtet,
die liberale Politik des Reichskanzlers zu unter
ſtützen, ſonſt würden wir den größten Fehler begehen.
Dr. Wiemer verſicherte außerdem, daß bei der
Reichsregierung zweifellos das ernſtliche Beſtreben be
ſtehe, den liberalen Anſchauungen möglichſt entgegen
zukommen.

Bemerkenswert in fraglicher Hinſicht ſind auch
einige Sätze in der Rede des Abg. Dr. Ablaß,
wonach er zu den Leuten gehöre, die langſam vor
gingen, und daß man einen antiultramontanen
Reichskanzler unterſtützen müſſe. In ebenſolchem
Sinne ſprach ſich der Abg. Fiſchbeck aus, wenn
er ſagte: „Keiner von uns in der Landtagsfraktion
denkt daran, auch nur ein Stück des Programms
aufzugeben aber wenn wir nicht das ganze kriegen
und doch etwas erhalten können, dann wollen wir es
annehmen. Sogar der anfangs den Naumann ſchen
Standtpunkt vertreten habende Abg. Dr. Träger
erging ſich auf dem Freiſinnigen Meeting im Zirkus
Buſch, welches dem Parteitage angeſchloſſen wurde,

unter anderem in Worten wie folgt: „Sie haben
ja gehört: es ſcheint jetzt auf dem Horizont die
Morgenröte einer für die Freiheit, für den Liberalismus
günſtigeren Zeit heraufzudämmern, und einige Lerchen
triller verkünden ja ſchon jubelnd den neuen Frühling.“
Der ein wenig ſkeptiſch veranlagte Träger warnte
freilich zugleich davor, etwaige freundliche Zu
geſtändniſſe für dauerhafte Verpflichtungen, etwaige
halbe Erfolge für ganze Erfolge zu halten,
und ermahnte dazu, feſt und unerſchütterlich
auf dem ſtehen zu bleiben, was errungen worden iſt
und was die Freiſtnnigen noch erringen wollen.
Daß dies geſchehen ſolle, wurde von den Verteidigern
des Entgegenkommens und der „Paarung von Fall
zu Fall“ zur Genüge verſprochen, ſo daß die mehrfach
laut gewordene Oppoſition ſich ſchließlich fügte und
der Antrag der Parteileitung angenommen wurde,
nachdem derſelbe dahin erweitert worden war, daß
die Forderung des allgemeinen, gleichen, geheimen
und direkten Wahlrechts für alle Bundesſtaaten
aufzuſtellen iſt.

Mehr Widerſtand gegen die Blockpolitik und das
Paktieren in der preußiſchen Wahlrechtsangelegenheit,

Freiſinnigen Vereinigung vorhanden, trotzdem dieſe
eigentlich weiter rechts ſteht, als jene. Es iſt dies
eine Wirkung des Naumannſchen Einfluſſes,
der jedoch bald eingedämmt werden dürfte, da ſoeben
auch der Abgeordnete Schrader, der Führer der
Freiſtnnigen Vereinigung, in Norderney war und von
dort die Ueberzeugung mitgebracht haben wird, daß
es unklug ſein würde, auf dem „Alles oder nichts
ſtehen zu bleiben. Auch er wird mit der Meinung
zu ſeinen Freunden zurückkehren, daß unbedingt ein
ehrlicher Verſuch gemacht werden müſſe, die Ent
wickelungslinie des Reiches und Preußens in eine
andere Bahn zu lenken, und die meiſten derſelben für
ſeine Auffaſſung gewinnen.

Was Fürſt Bülow in Ausſicht geſtellt, glaubte der
Abgeordnete Wiemer mit einiger Sicherheit angeben
zu können. Er meinte nämlich: „Wir haben Anlaß
zu der Erwartung, daß das Vereins und Verſamm
lungsrecht, das Börſengeſetz, die Strafprozeßreform
und ſchulpolitiſche Aufgaben in Vorſchlägen von
der Regierung dem Parlament unterbreitet werden,
die wir als einen Fortſchritt in unſerem Sinne an
ſehen können.“ Und er fügte die Mahnung an:
„Daß wir als praktiſche Politiker mit der Gegenwart
rechnen müſſen und keine Zukunftsmuſik treiben dürfen
und die Pflicht haben, die Hand, die uns jetzt
geboten wird, anzunehmen, um das Mögliche
durchzuſe en. Zeigen St c durch t.

eſo z deutſche LiberalismusGelegenheit ergreifen will, um ſeinen Einfluß zu
ſtärken, ſoweit es ihm nach Lage der Verhältniſſe
möglich iſt

Ohne Zweifel hat Fürſt Bülow auch eine Zuſage
betreffs der preußiſchen Wahlreform gemacht, was an
zuführen Dr. Wiemer vergeſſen hat.

Wie man nun auch über die ganze Angelegenheit
denken mag, es kann niemand ernſtlich in Abrede
ſtellen, daß eine Wendung auf dem innerpolitiſchen
Gebiete im Anzuge iſt.

Die Vorgänge in Mardgkko.
Wenn die amtlichen Berichte nicht zu optimiſtiſch

gefärbt. ſind, ſo hätte die traurige Epiſode von
Caſablanca nunmehr ihren Abſchluß gefunden.
Die Marokkaner ſcheinen eingeſehen zu haben, daß
ſte trotz aller Tapferkeit gegen Lebelgewehre, Melinit
granaten und Maſchinengewehrfeuer nichts auszu
richten vermögen, und einer der Hauptſtämme, die
im Hinterland von Caſablanca hauſen, die Schaujas,
wollen ſich deswegen unterwerfen. Ein amtliches
Telegramm aus Tanger vom Montag beſagt: Es
verlautet, das die Abgeſandten der Schaujas alle
vom General Drude geſtellten Bedingungen ange
nommen und die Abſicht geäußert haben, ſich zu den
verſchiedenen Stämmen zu begeben und am Donners
tag mit den Kaids und Abgeſandten aller Stämme
nach Caſablanca zurückzukehren, um ſich gemeinſam
zu unterwerfen.

Wie die Sndoner „Morning Poſt“ aus Caſablanca
vom 15. September meldet, kehren die Einwohner
mit jedem Schiff, das in Caſablanca anlegt, zurück.
Läden und Warenlager ſchießen wie die Pilze hervor.
Der franzöſiſche Geſandte in Marokko, Regnault, be
glückwünſchte bei ſeiner Landung den General Drude
zu ſeinen bisherigen Erfolgen und begab ſich alsdann
zum Konſulat, wo er mit dem franzöſiſchen Konſul,
Admiral Philibert und General Drude eine Unter
redung hatte und ſich dem Scherif von Caſablanca
vorſtellen ließ. Später beſichtigte er das Lager und
empfing die Kaids, unter ihnen den Kaid der Mezata,
die Friedensvorſchläge machten, aber nur Vollmacht
träger eines Teils der Stämme ſind.

Von einem vollen Erfolg der Franzoſen kann alſo
noch nicht geſprochen werden, ſo lange nicht alle
Stämme ihre Unterwerfung anbieten.

Ein vom General Drude am Dienstag in Paris
eingetroffenes Telegramm beſagt: Eine nach der
Küſte öſtlich von Caſablanca entſandte Rekognos-

als in der Freiſinnigen Volkspartei, iſt im Lager der zierungsabteilung ging bis auf ungefähr acht Kllo

meter von der Stadt vor. Sie traf auf eine
25 Mann zählende Abteilung Marokkaner, welche die
zu der Rekognoszierungsabteilung gehörigen Goumiers
angriffen, von dieſen aber zurückgeſchlagen
wurden. Die Abgeordneten der Stämme haben
keine Schwierigkeit gemacht, folgende Bedingungen
anzunehmen: Verbot des Waffentragens
in einem Umkreiſe von zwölf Kilometern von Caſa
blanca. Jeder, der dieſem Verbote zuwiderhandelt,
wird, unter Verantwortlichmachung der Stämme, mit
einer Geldbuße von 12 Duros belegt und im Falle
des Ausbruchs neuer, gegen die Europäer gerichteter
Unruhen vom Machſen beſtraft. Entwaffnung
der Stämme. Auslieferung der Mörder vom
30. Juli. Auslieferung des Kaid Ulad Hari Uled
el Hadghamon, des hauptſächlichſten Anſtifters
der Unruhen von Caſablanca. Jede Perſon, die
Kriegskonterbande treibt, ſoll als Kriegsgefangener be
handelt werden. Jeder Stamm ſoll als Geiſel eine
Perſon ſtellen, die aus den einflußreichſten Leuten des
Stammes zu wählen iſt. Ueber eine Kriegsent
ſchädigung ſoll zwiſchen Frankreich und Marokko
verhandelt werden. Die Abgeordneten der Stämme
haben eine Friſt bis Donnerstag vormittag erbeten,
um den Stämmen vieſe Beſtimmungen unterbreiten zu
können. General Drude berichtet ſchließlich noch, daß
außerordentliche Hitze herrſcht

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Bei den öſterreichiſch

ungariſchen Ausgleichs Verhandlungen
haben ſich nach der „Neuen Freien Preſſe neue
Schwierigkeiten ergeben, da Miniſterpräſident
Wekerle für die Erhöhung der ungariſchen Quote
Kompenſationen verlangt hat. Am Dienstag traf der
ungariſche Miniſter des Jnnern Graf Andraſſy in
Wien ein. Seiner Berufung nach Wien wird der
„Neuen Fr. Preſſe zufolge für die Entſcheidung über
den Ausgleich große Bedeutung beigemeſſen.

Schweiz. Der Schweizer Ständerat hat ein
ſtimmig beſchloſſen, dem Kanton Bern eine
Bundesſubvention von ſechs Millionen Franken zu
gewähren, um die Anlage des Lötſchbergtunnels
doppelſpurig ausführen zu können.

Rußzland. Die Arbeiten zur Hebung
ver geſtrandeten ruſſiſchen Kaiſerjacht
nehmen ſchnellen Fortgang. Durch die Tätigkeit der
Pumpen hatte ſich am Montag bereits die Waſſer
menge im Innern des Schiffsraumes vermindert.
Die Jacht nahm eine weniger ſeitliche Lage ein und
der Bug hatte ſich gehoben. Die Unterſuchung über
den Unfall der Jacht ergab Anhaltepunkte für eine
grobe Fahrläſſigkeit des Kapitäns Tſcha
gin. Dieſer wurde, wie man der „Magdeb. Zig.“
aus Petersburg meldet, vorläufig in Haft genommen.
Der Gedanke an ein Attentat iſt gänzlich ausgeſchloſſen.
Wie nachträglich bekannt wird, entſtand an Bord des
„Standart“ bei dem Unfall eine arge Panik; ins
beſondere ſchien die Zarin ſehr betroffen zu ſein. Der
Schaden ſoll über eine Million Rubel betragen
Jn der neuen ruſſiſchen Wahlinſtruktion iſt,
wie man der „Köln. Ztg. berichtet, die Beſtimmung
aufgehoben worden, nach der nur Wahlzettel, die von
den betreffenden Stadtverwaltungen anzufertigen waren,

zuläſſig ſind. Dieſe Wahlzettel wurden in einem
Exemplar jedem Wähler und in größerer Anzahl
nur den amtlich anerkannten politiſchen Parteien aus
gehändigt, ſo daß die linken Parteien, angefangen von
den Kadetten, der Möglichkeit beraubt waren, ihre Mit
glieder mit bereits ausgefüllten Wahlzetteln zu verſorgen.
Die neue Verordnung ſchafft in dieſer Beziehung eine
Aenderung, indem ſie den Waählern geſtattet, einfaches
weißes Papier ohne irgenwelchen Aufdruck oder amt
lichen Stempel zu verwenden. Für die große Maſſe
der mit der Schreibkunſt nicht allzu vertrauten Wähler
fällt die Neuerung inſofern ins Gewicht, als Aende
rungen und Verbeſſerungen in den Wahlzetteln dieſe un
gültig machen und die Wähler daher leicht Gefahr liefen,
ihrer Stimme verluſtig zu gehen, falls ſte den amt



lichen Wahlzettel verdorben hatten. Eine weitere
Neuerung bedeutet die Beſtimmung, daß die Zettel
in Umſchlägen abgegeben werden müſſen.
Hierdurch wird eine beſſere Wahrung des Wahl
geheimniſſes geſichert. Die Judenhetze in
Odeſſa dauert fort, was auch nicht weiter Wunder
nehmen darf bei der Haltung der Behörden. Die
an die Polizei gerichteten Befehle, die der neue Stadt
hauptmann am 11. d. M. in betreff der Straßen
unruhen erlaſſen hat, haben, ſo meldet dem „Wolff'ſchen
Bureau“ ein Privatkorreſpondent, nur einige Tage
beruhigend gewirkt. Am Montag kam es gelegentlich der
Beerdigung eines am vergangenen Freitag getöteten Poli
zeibeamten namens Kartſchenkento wiederum zu Ruhe
ſtörungen. Mitglieder des Verbandes wahrhaft ruſſtſcher
Leute begingen den ganzen Tag über Ausſchreitungen
gegen die jüdiſche Bevölkerung zwei Juden wurben,
wie es heißt, ermordet und viele verwundet. In der
jüdiſchen Bevölkerung herrſcht große Beſorgnis.

Das Kriegsgericht in Warſchau verurteilt
nach mehrtägiger Verhandlung neun Arbeiter
wegen Bildung eines Kampfkomitees der polniſchen
Sozialiſtenpartei zum Tode durch den Strang,
zwei zu achtjähriger Zwangsarbeit, dreizehn An
geklagte, darunter ein ſehr bekannter Arzt und zwei
Frauen, wurden freigeſprochen. Das Kriegsgericht
ſandte an den Generalgouverneur ein Geſuch um

Milderung des Urteils.
Niederlande. Jn der Thronrede, mit der

die Tagung der niederländiſchen Generalſtaaten
im Haag eröffnet worden iſt, gab die Königin ihren
beſten Wünſchen für den Erfolg der Friedens
konferenz Ausdruck, deren wichtigen Arbeiten ſie
mit beſonderem Intereſſe gefolgt ſei. Die Thronrede
führte weiter aus, daß der Zuſtand des Landes und
der Kolonien ſehr zufriedenſtellend ſei. Die
Beziehungen zu den fremden Mächten
ſeien die freundſchaftlichſten. Entwürfe zur Herbei
führung einer Verfaſſungsänderung bezüglich des
Wahlrechts würden den Generalſtaaten vorgelegt
werden. Die Küſtenverteidigung ſolle eine Ver
beſſerung erfahren. Ferner wurden angekündigt
Vorſchläge zu einer teilweiſen Trockenlegung des
Zuiderſees, Maßregeln zur Rettung Schiffbrüchiger,
Uebernahme des Desinfektionsweſens durch den Staat
und Fleiſchbeſchau.

Spanien. Der Karliſten General Mar
guts Vallecerrato, Adjutant des Prätendenten
Don Carlos, hat ſtch am Montag erſchoſſen.

Portugal. Jn PortugieſiſchWeſtafrika
haben neue Kämpfe ſtattgefunden. Ueber das

Gefecht, welches die Portugieſen am Montag mit
den Cuamatas gehabt haben, ging der Regierung
folgende Meldung des Gouverneurs aus Loanda zu
Eine nach Süden vorgehende Kolonne, die den
Poſten am Kongo mit neuer Verpflegung verſehen
hatte, hat geſtern ihren Marſch bis Hamequero fort
geſetzt und dort abſeits der Marſchſtraße nachmittags
1 Uhr den Feind ſiegreich zurückgeſchlagen. Die
Kolonne hat die feindlichen Stellungen beſetzt und
ſich in ihnen eingerichtet. Jhre Verluſte betrugen
ſechs Europäer, zwei Eingeborene tot,
neun Europäer, zwölf Eingeborene verwundet. Dies
war das fünfte erfolgreiche Gefecht. Der
Vormarſch gegen den Kraal der Cuamatas wird
weiter fortgefetzt, ſobald die Kolonne wieder neue
Verpflegung hat. Der Bezirk von Ambrin iſt ruhig.

DTürkei. Mit einer Juſtizreform für Maze
donien will die Pforte den Mächten zuvorkommen.
Die Pforte hat am Sonntag dem ruſſiſchen Botſchafter
in Konſtantinopel als Doyen ein durch Jrade ſanktio
niertes Projekt einer eigenen Juſtizreform
für Mazedonien, mit dem ſie dem Reformprojekt
der Ententemächte zuvorkommt, zuſtellen laſſen. Das
Projekt ſteht vor: 1. Ernennung von je 2 Jufſtiz
inſpektoren ein Chriſt und ein Mohammedaner

in den Provinzen Saloniki, Uesküb und Monaſtir
durch den Sultan auf Vorſchlag des Juſtizminiſters,
2. Aufhebung der Ausnahmegerichtshöfe, 3. Ver
mehrung des Juſtizperſonals, 4. Unabhängigere Stellung
der Appellhof Präſtdenten, 5. Ausübung der Friedens
gerichtsbarkeit auch durch Amsgerichte, 6. Schnelle Voll
ſtreckung der Urteile, 7. Gründung einer Rechtsſchule in
Saloniki. Gleichzeitig hatte die Pforte das Projekt ihren
Miſſtonen im Auslande überſandt und im Begleit
ſchreiben u. a. erklärt,
Kontrollfunktionen an fremde Agenten ſich von ſelbſt
verbiete und unannehmbar ſei.

Deutschlan ch
Berlin, 18. Sept. Montag nachmittag unter

nahmen die Majeſtäten mit den Umgebungen in
mehreren Viererzügen einen Ausflug von Wilhelms
höhe nach dem Eſſtgberg. Den Rückweg legte die
Kaiſerin zu Wagen, der Kaiſer zu Fuß zurück. Zur
Abendtafel war die Gräfin Pückler-Rogau geladen
Dienstag vormittag machte der Kaiſer einen Spazier
gang. Später empfing er die Oberin des Kranken
hauſes Bethanien in Berlin Gräfin Keller ſowie den
Anſtaltsgeiſtlichen von Bethanien Paſtor Anthes und
hörte dann den Vortrag des Chefs des Marine

daß die Erteilung von

kabinetts Admiral à la suite v. Müller. Nachmittags
machte der Kaiſer einen Spaziergang. In ſpäter Abend
ſtunde gedachten beide Majeſtäten und die Prinzeſſin
Viktoria Luiſe mit Gefolge ſich in den auf Station
Wilhelmehöhe bereitſtehenden Sonderzug zu begeben,
welcher heute (Mittwoch) früh ſich in Bewegung ſetzen
wird. Die Ankunft in Charlottenburg iſt für heute
vormittag 11 Uhr 55 Minuten vorgeſehen. Die
Kaiſerin und die Prinzeſſin werden dort den Sonder
zu verlaſſen, um im Schloß Bellevue Wohnung zu
nehmen. Der Kaiſer wird die Reiſe fortſetzen und
nachmittags auf Station Neuhof eintreffen, um Mitt
woch und Donnerstag in der Schorfheide zu pirſchen.

Kriegsminiſter v. Einem) wird ſich am
Mittwoch nach Poſen begeben, um den dortigen
Feſtungsübungen beizuwohnen.

(Vom Bundesrate.) Die Bevollmächtigten
zum Bundesrate treffen allmählich wieder in Berlin
ein. Jn der zweiten Hälfte des Septembers ſollen
ſchon verſchiedene Ausſchußſttzungen abgehalten werden.

Die erſte Plenarſttzung findet, wie üblich, am erſten
Donnerstag des Monats Oktober ſtatt.

(Der Entwurf eines Reichsvereins
gefetzes) liegt nach einer offiziöſen Berliner Meldung
der „Köln. Ztg.“ dem Stagtsminiſterium vor und
wird dem Reichstage gleich bei ſeinem Zu
ſammentritt vorgelegt werden. Der Geſetz
entwurf iſt getragen von dem Gedanken, mit den
veralteten und bvuntſcheckigen einzelſtaatlichen Be
ſtimmungen über Vereine und Verſammlungen zu
brechen und die neuen Beſtimmungen in eine einheit
liche Form zu gießen, die modernen Anſchauungen
und Forderungen entſpricht. Es ſoll den Frauen

unbeſchränkter Zutritt zu Vereinen und Verſammlungen
eingeräumt werden es ſoll ferner vie Vorſchrift der
Vorlegung der Mitgliederverzeichniſſe und
vermutlich auch die Beſchränkung der Vereinezugehörig
keit und des Zutritts zu einer Verſammlung durch
eine Altersgrenze in Fortfall kommen. Jn
Preußen waren bekanntlich bisher, ohne daß ſonſt
eine Altersgrenze feſtgeſetzt war, Schüler und Lehrlinge
von der Zugehörigkeit zu Vereinen und von der Teil
nahme an öffentlichen Verſammlungen ausgeſchloſſen
eine Vorſchrift, die an ſich nicht viel Zweck hatte und
außerdem Polizeiorganen eine Aufſtcht übertrug, die
vielleicht richtiger und leichter an anderer Stelle aus
zuüben iſt. Es iſt als ſelbſtverſtändlich anzunehmen,
daß ſich in dem Reichsvereinéegeſetz auch für ein
Präventiv- Verbot von Verſammlungen kein
Raum findet.

Die verſteckten Angriffe des Würz
burger Katholikentages) auf den Evange
liſchen Bund waren nicht nur eine bezeichnende
Jlluſtration zu der angeblichen Friedfertigkeit: des
Ultramontanismus, ſie entbehrten auch zugleich jeglicher
Grundlage. Wenn z. B. der Auguſtinerpater Graf
Galen in wegwerfender und verletzender Art ſich über
die öſterreichiſche evangeliſche Bewegung und über die
dortige Wirkſamkeit des Evang. Bundes äußerte und
bei dieſer Gelegenheit durchblicken ließ, daß der Bund
in Oeſterreich Convertiten mit Geld mache;
ſo iſt dies eine Behauptung, die auch dadurch, daß
ſie trotz dutzender gerichtlich erbrachter Gegenbeweiſe
immer wieder aufgeſtellt wird, nicht wahrer wird.
Beſonders ſchlecht aber nimmt ſie ſich aus in derſelben
bayeriſchen Biſchofsſtadt, wo noch heute durch jährliche
amtliche Bekanntmachung des Magiſtrats die ſogen.
Brentanoſche Konvertitenſtiftung öffentlich
ausgeſchrieben wird mit dem ausdrücklichen Vermerk,
daß aus derſelben „nur ſolche Perſonen Unterſtützung
beanſpruchen können, welche nachweislich von einer
anderen zur katholiſchen Religion übergetreten ſind.“
Wir meinen, wer im Glashaus ſitzt, ſollte nicht mit
Steinen werfen.

(Keine weiße Kolonialtruppe für
Kamerunl) Jn der „Nordd. Allg. Ztg. gibt das
Kolonialamt jetzt Auskunft darüber, was es mit der
in Deutſch Südweſtafrika aufgeſtellten Reſerve für
Kamerun auf ſich hat. Es heißt darin: Als Ende
Juli eine kurze telegraphiſche Nachricht aus Kamerun
eintraf, die von Unruhen in Adamaua berichtete,
bei denen anſcheinend eine religiöſe Bewegung mit
ſpielte, hielt es das Kommando der Schutztruppen
für ſeine Pflicht, Vorkehrungen zu treffen, die eine
möglichſt raſche Verſtärkung der den Refſidenten in
Garua und Kuſſeri zur Verfügung ſtehenden Macht
mittel geſtatteten, falls die Unruhen größeren Umfang
annehmen ſollten. Eine ſolche Verſtärkung konnte
erfolgen durch die an der Kamerunküſte in Soppo
und Dualag ſtehenden beiden Kompagnien. Dieſe
hätten dann aber jedenfalls erſetzt werden müſſen, und
dazu wäre nur das Landungskorps S. M. S.
„Sperber“ in Stärke von etwa 50 Gewehren ver
fügbar geweſen, was keineswegs genügte. Die Zu
ſammenſtellung eines beſonderen Expeditionskorps in
Deutſchland zum Küſtenſchutz (wie 1905 für Deutſch
Oſtafrika) hätte hohe Koſten verurſacht, die aus etats
mäßigen Mitteln nicht beſtritten werden konnten.
Blieben die Unruhen lokaler Natur, dann wären die
Aufwendungen unnötig erfolgt. Vor allem aber hätten
ſolche Vorkehrungen viel Zeit erfordert, die Hilfe wäre

unter Umſtänden zu ſpät gekommen. Um dieſe Zeit
waren die Heimſendungstränsporte der Schutztruppe
für Südweſtafrika noch im Gange. Das Kom
mando der Schutztruppen befahl daher, daß
aus Freiwilligen dieſer Transporte zwei Kompag
nien und zweiMaſchinengewehrbeſatzungen
formiert und in Südweſtafrika an der Küſte ſtationiert
würden, um für alle Fälle zum ſofortigen Ab
transport nach Kamerun bereit zu ſein.
Dieſe Truppen konnten daher in einer Woche in Duala
ſein. Dem Gouverneur von Kamerun wurde
von dieſer Maßnahme Kenntnis gegeben. Eine
Verzögerung der Heimtransporte brauchte durch die
befohlene Maßnahme nicht einzutreten. Eine Klärung
der Lage in Kamerun war ja für die allernächſte Zeit
zu erwarten. Als dann am 13. Auguſt aus Kamerun
die Nachricht einging, daß die Ruhe in Adamaua
wieder hergeſtellt ſei und Verſtärkungen unnötig ſeien,
wurde am gleichen Tage der Schutztruppe von Süd
weſtafrika davon Mitteilung gemacht und die weitere
Bereithaltung der Truppen aufgehoben.
Sie fanden ſofortige Verwendung bei der
DTruppenzuſammenziehung, die gerade in dieſer Zeit
durch das Wiederauftreten von Morenga nötig ge
worden war. Die Maßnahme iſt alſo weiter nichts,
als eine vorübergehende Sicherheitsmaß-
regel geweſen, und an zuſtändiger Stelle iſt nie auch
nur einen Augenblick daran gedacht worden, damit
eine dauernde Einrichtung zu ſchaffen.

(Eine Organiſation ſozialdemo
kratiſcher Stadtverordneter und Ge
meindevertreter) ſoll am 20. Oktober in
Darmſtadt begründet werden. Es findet an
dieſem Tage eine vertrauliche Konferenz ſozialdemo
kratiſcher Stadtverordneter ſtatt, die nach der „Mgd.
Ztg.“ zu der Frage eines organiſatoriſchen Zuſammen
ſchluſſes Stellung nehmen wird.

Zur Aus weiſung des engliſchen
Sozialiſten Quelch) wurde in einer Stuttgarter
Sozialiſtenverſammlung mitgeteilt, daß Quelch
bereit geweſen ſei, ſeinen von der Regierung be
anſtandeten Ausſpruch über den Haager Kongreß ganz
zu revozieren, daß er aber von den engliſchen
Delegierten mit Rückſicht auf die agitatoriſche
Wirkung für die britiſchen Genoſſen davon abgehalten
wurde. Alſo nicht innere Ueberzeugung, ſondern rein
äußere taktiſche Erwägungen haben den Genoſſen
t verhindert, zu revozieren. Auch ein Stand
punkt!

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag
wurde am Montag nachmittag die Debatte über den Be
richt des Parteivorſt andes zu Ende gebracht. Schließ
lich wurde die Reſolution des Vorſtandes zur Lokaliſtenfrage
angenommen. Außerdem wurde beſchloſſen, eine umfaſſende
Agitation auf dem Gebtete des Volksſchulweſens zu entfalten
und darauf zu drängen, daß möglich überall Kindergärten
gegründet werden, die einen weltlichen Charakter tragen. Was
es mit der Oeffentlichkeit auf den ſozialdemokratiſchen Partei
tagen auf ſich hat, bewies das Schickſal des Antrages des
Parteivorſtandes auf Errichtung eines ſozialdemokratiſchen
Nachrichtenbureaus. Poarteiſekretär Müller hielt
das Referat und beantragte ſodann Ueberweiſung des An
trages an eine Kommiſſion. Dieſer Antrag wurde einſtimmig
angenommen, und damit war die Sache vorläufig erledigt.

Am Dienstag erſtattete Abg. Dr. Südekum Bericht
über die Tätigkeitder ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion. Er ſprach die Erwartung aus, daß der
Block ſchon ſehr bald zerfallen und daß die Erfolge davon
die Sozialdemokratie haben werde. In der Debatte ver
teidigte zunächſt Abg. Noske ſeinen Standpunkt zur Frage
des Militarism us. Bekanntlich hatte er im Reichstag
geſagt, im Falle eines Verteidigungskrieges würde jeder
Sozialdemokrat die Flinte auf den Buckel nehmen. Der
„Leipz. Volks ztg.“ warf Noske jetzt vor, ſie habe ſich direkt
aus den Fingern geſogen, daß der Kriegsminiſter ihn (Noske)
wegen ſeines patriotiſchen Verhaltens gelobt habe. Kein
Wort ſei davon wahr. Der Redner ſagte ferner u. Par
teigenoſſen! Wenn mich jemand Vaterlandsverräter ſchimpft,
ſo antworte ich ihm „Lügner“. Theoretiſch ſtehe er auf dem
ſelben Standpunkt wie Kautsky. Er könne aber nicht ein
Wort davon zurücknehmen oder als ungültig erklären, was
er im Reichstage geſagt habe.

Redakteur Dr. Lenſch von der „Leipz. Volksztg.“ be
hauptet, Noske habe in Wahrheit in ſeiner Rede die Grund
ſätze der Sozialdemokratie nicht genügend vertreten. Die
Chemnitzer „Volksſtimme“ hat ſich des Jubels der bürgerlichen
Preſſe erfreut und ſich ihre Buketts an den Hut geſteckt.
(Noske ruft: Unwahr!) Nun beruft ſich Noske allerdings für
ſeine Rede auf Bebel. Er könnte ſich auch auf Marx und
Engels berufen, die vor Jahrzehnten dem Krieg gegen Napo
leon III. und ſpäter gegen den ruſſiſchen Zarismus zugeſtimmt
haben. Inzwiſchen hat ſich aber eine Tatſache vollzogen, die
Noske nicht bemerkt hat: die ruſſiſche Revolution! (Heiterkeit.)
Durch ſie iſt der Zarismus als Todfeind, als wirkungsvoller
Feind der Demokratie ausgeſchaltet und liegt zerbrochen am
Boden. (Zuruf: Noch nicht!) Jedenfalls kann die ruſſiſche
Armee heute keinen auswärtigen Krieg führen, ſie muß die
Schutzzruppe des Zaren bleiben. Was alſo unter den früheren
Verhältniſſen ein Bekenntnis zur Revolution war, das iſt jetzt
ein Bekenntnis zur Reaktion geworden. (Lebh. Zuſtimmung.)
Gerade Noskes Verteidigungsrede hat erneut die Notwendigkeit
ergeben, den Antrag Kiel anzunehmen, daß künftig zum
Militäretat nur ſolche Fraktionsredner beſtimmt werden, die
die Garantie dafür bieten, daß ſie energiſch gegen den Mili
tarismus Stellung nehmen. Beifall und Widerſpruch.)
Redakteur Hausſchildt Kaſſel: Jch halte die Aeußerung
des Genoſſen Noske für ſehr geſchickt, in der Agitation hat ſie
nichts geſchadet. (Zuſtimmung und Widerſpruch.) Draußen
in der Provinz können wir mit den allerſchönſten Artikeln
Kautskys nichts anfangen. Auch Lenſch wäre nicht in der
Lage, draußen mit ſeinen Ausführungen Erfolg zu finden.
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(Widerſpruch.) Wir griffen bei den Angriffen des Reichs
lügenverbandes, daß wir vaterlandslos ſeien, zu den Reden
Bebels vom Jahre 1904 und zu der Rede Noskes. Redakteur
Weißmann-Karlsruhe: Es liegt keine Veranlaſſung vor,
den Fall Noske zu einer Kardinalfrage zu ſtempeln.
konnte gar nicht anders reden, als er getan hat. Jch hielt ſeine Be
merkungen als von einer außerordentlich klugen taktiſchen Auf
faſſung diktiert. Jch ſtimme Hausſchildt zu: die Kolonialfrage iſt in
Stuttgart nicht gelöſt worden. Nachdem die Kolonialfrage
bei uns nun einmal die Bedeutung erlangt hat, die ſie tat
ſächlich hat, ſollten auch wir daran gehen, die Kolonien
gründlich zu ſtudieren und ihnen erhöhte Aufmerkſamkeit
zu ſchenken. Jch bin in keiner Weiſe für eine Be
ſchränkung der kolonialen Kritik. Jch möchte aber zu be
denken geben, ob es nicht angebracht iſt, daß ſich die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion einen kolonialen Betrat ſchaffe
oder die Kolonien ſelbſt perfönlich zu ſtudieren ſuche. (Lachen
und Unruhe, vereinzelter Beifall.) Andere Redner mißbilligten
die Aeußerung Noskes. Abg. Ulrich Offenbach führte
ſeinerſeits aus Wohin man mit der jetzigen Art der Kritik
kommt, zeigt der Antrag Kiel. (Sehr gut.) Er will eineUnterſcheidung zwiſchen befähigten und unbefähigten Rednern

in der Fraktion vornehmen und ſchafft dadurch Abgeordnete
erſter und zweiter Klaſſe. (Sehr richtig.) Es iſt Zett, daß
wir uns gegen ſolche Kritik wenden. Bei der Rede Noskes
hatte ich nicht den Eindruck, den die Leipziger hatten. Die
Rede bedeutet in keiner Weiſe eine Aenderung in unſerer

Stellung gegenüber dem Militarismus. Woher weiß denn
Dr. Lenſch, daß unſere ganze politiſche Situation eine ſolche
iſt, daß wir nichts zu fürchten hätten Alle Achtung vor
jedem Doktor! Aber mit dem Doktor hat man noch nicht
dafür den Befähigungsnachweis erbracht, eine politiſche
Situation richtig zu beurteilen. (Heiterkeit und Unruhe.) Die
Art der Kritik der „Leipziger Volkszeitung“ iſt geradezu zu
einem Skandal geworden. (Lärm.) Es iſt mein gutes Recht,
gegen dieſe Art zu proteſtieren, und das laſſe ich mir auf
einem Parteitag nicht nehmen. (Zuſtimmung.) Es iſt un
erhört, den Worten eines Einzelnen Begriffe zu unterſchieben,
die dieſer nicht gehabt hat.
und von dieſer Methode ſollten wir endlich einmal abkommen.
(Teilweiſer Beifall.) Reichstagsabgeordneter Ledebour:
Die Praxis der Auswahl der Parlamentsredner, die der An
trag Kiel empfiehlt, hat die Reichstagsfraktion bisher ſtändig
beobachtet. (Sehr richtig.) Gegen den Gedanken Weißmanns,
wir ſollten in die Kolonien gehen, muß ich mit aller Ent
ſchiedenheit proteſtieren. Daß ein ſolcher Gedanke auf einem
deutſchen Parteitage auftauchen konnte, verdanken wir dem
Genoſſen van Kol. Dabet vergißt man aber, nur zu er
wähnen, daß van Kol ein alter penſionierter Kolonialbeamter
iſt, der an den Kolonien intereſſiert iſt. Wir in Deutſchland
können uns einen ſolchen Luxus nicht leiſten. Wir haben
gehöhnt über die bürgerlichen Parlamentarier, die kurze Zeit
durch die Kolonien gondeln und ſich dann als koloniale Sach
verſtändige aufſpielen. Sollen wir es ihnen etwa nachmachen,
das geht nicht. Zu einem jahrelangen Studium in den
Kolonien fehlen uns aber die Mittet. Nachdem Abg.Stadthagen Noske ebenfalls getadelt hat, weiſt der Abg
Dr. David darauf hin, daß es ganz falſch ſei, den Stoß
nur immer gegen Noske zu richten und Bebel ganz auszu
ſchalten. Jm übrigen bekannte ſich David zu der Auffaſſung
von Bebel und Noske.

Zu der Nachmittagsſitzung war endlich auch der langver
mißte „Genoſſe“ von Vollmar erſchlenen. In der fortgeſetzten
Debatte über die parlamentariſche Tätigkei der Fraktion er

zunächſt m e el a m
Anzeigen.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
ar Eublikum gegenüber keine Verantwortung.

Noske

So war es auch im Fall Noske

Gutgehende Bäckerei

1. Oktober für 550 Mk. zu vermieten.
Halle a. S., gr. Brunnenſtr. 11.

Streitereien nicht um Noske handele, ſondern darum, ob man
opportuniſtiſche und grundſätzliche ſozialdemokratiſche Politik
gegen den Militarismus treiben wolle. Man müſſe den
Soldaten klar machen, in welche menſchenunwürdige Verhältniſſe
ſie durch den Militarismus getrieben worden ſind. Bei den
letzten Reichstagsdebatten ſei nicht die Höhe der ganzen Em
pörung des Volkes zum Ausdruck gekommen. Frau
Klara Zetkin- Stuttgart betritt dann in ziemlicher Auf

regung das Rednerpodium. Sie erklärt: Wenn wir nicht mehr
ausgiebige Kritik an der parlamentariſchen Tätigkeit unſerer
Abgeordneten üben dürfen, dann würden wir mit unſerem
Partettage bald auf das Niveau der Katholtkentage herabſinken.
(Beifall.) Wir müſſen uns heute ſchon als Sieger fühlen über
die bürgerliche Ziviliſation und die bürgerliche Heuchelei. Die
ſozialdemokratiſche Gemeinſchaft macht nicht an den Grenzen
halt. Zwiſchen unſerem Patriotismus und dem Patriotismus
der herrſchenden Klaſſen exiſtiert kein Unterſchied des Grades
ſondern ein Unterſchted des Weſens. Heute iſt das Vaterland
die Domäne für die Klaſſenausbeutung. (Beifall (Die
Rednerin ſpricht ſich immer mehr in leidenſchaftliche Erregung
htnein, wild ſchlägt ſie mit der Fauſt auf das Pult, während
ihre Stimme fortwährend überſchnappt. Zahlretche Genoſſen,
und vor allem die weiblichen jubeln ihr nach jedem Satze
Beifall Sie fährt mit hetſerer Stimme in höchſter Erregung
welter fort: Jch möchte den Staatsanwalt ſehen, der hundert
tauſenden von ſozialdemokratiſchen Müttern den Hochverrats
prozeß macht. Es gibt nur einen Feind, den wir alle be
kämpſen den Kapitaltsmus mit dem Militaristmmus. (Leb

hafter Beifall.)

Volks wirtschaftliches.
Der Jnternationale Bergarbeiter

kongreß in Salzburg hat nachſtehende Reſolutſonen
betreffend die Verkürzung der Arbeitszeil an
genommen 1. Antrag Großbritannien Der Kongreß
iſt der Anſicht, daß die Zeit nun gekommen ſei, um
größere Fortſchritte zu machen in der Erringung des

8 Stundentages in Bergwerken einſchließlich Ein
und Ausfahrt) wir verpflichten uns deshalb, alle
unſere Kräfte anzuſtrengen, um dieſe Frage mit
größerer Wucht den Parlamenten der auf dieſem
Kongteß vertretenen Nationen aufzudrängen, bis der
8 Stundentag einſchließlich Ein und Ausfahrt Geſetz
wird 2. Antrag Belgien und Frankreich: Die Arbeits
ſtunden in den Bergwerken dürfen nicht 8 Stunden pro
Tag überſchreiten, und dieſe Stunden ahl muß noch weiter

reduziert werden in den Bergwerken, in denen ſchlagende
Wetter, hode Temperatur oder feuchte Atmoſphäre
herrſchen 3. Antrag Deutſchland und Oeſterreich:
Für vie Landesgeſetze iſt die Schichtzeit für alle Arbeiter
der Bergwerksinduſtrie auf höchſtens acht Stunden zu
beſchränken, in den unterirdiſchen Betrieben iſt bei hoher
Temperatur nur eine höchſtens ſechsſtündige Schicht
zu geſtatten. Jm Laufe der Debatte verwieſen die
Delegierten Großbritanniens auf die Fortſchritte der
großbritanniſchen Föderation im Kampfe um den Acht
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ſtundentag, deſſen Reſultat v a Jahren endlich vie

Vorlage einer diesbezüglichen Reſolution ſeitens der
engliſchen Regierung in der letzten Seſſion des Unterhauſes
war. Dieſelbe enthalte jedoch eine unannehmbaren
Paſſus, nämlich, daß die Bergwerksbeſitzer im Kriegefalle
oder ſonſt in anderen außerordentlichen Fällen durch
ſechzig Tage hindurch Ueberſtunden unbeſchränkt ver
langen können. Derx belgiſche Delegierte Cavrot ver
wies gegenüber dem in Oeſterreich erlangten Neun
ſtundentag auf die elf bis dreizehnſtündige Arbeitszeit
in Belgien und bat um Unterſtützung des Kongreſſes
für vie Beſtrebungen der belgiſchen Bergarbeiter.
Goniaux (Frankreich) ſagte, daß das letzte franzöſiſche
Geſetz bis zum Jahre 1904 die 82 ſtündige Arbeits
zeit auf zwei Jahre und ſodann die achtſtuündige
Ab beitszeit auf weitere vier Jahre feſtſetze, doch mache
die Praxis die Ueberſtunden zur Regel. Der fran
zöſtſchen Organiſation müſſe es gelingen, in der
nächſten Seſſion den reinen Achtſtundentag durchzu
ſetzen. Wendt Hannover beanttagt die reichs
geſehliche Feſtſehung des Ach ſtundentages. Ebert
(Oeſterreich) ſtellte feſt, daß der Neunſtunden
tag in Oeſterreich nur für den Kohlenbergbau
und unter Tag gelte; der übrige Bergbau und die
Uebertagarbeiter, insgeſamt über ein Drittel der ge
ſamten Bergarbeiterſchaft ſeien von dem Geſetz aus
geſchloſſen. Bei der Abſtimmung wurde die Reſolution
einſtimmig angenommen mit der Motivierung, im
Antrag Dewſchlands ſtatt „Landesgeſetze“ „Reiche
geſetze“ einzufügen. Ein Proteſt der chriſtlichen Berg
arbeitervereine Deutſchlands, welchen der Delegierte
Effertz namens 77 000 Bergarbeiter vorbrachte, wurde
zu Protokoll genommen. Effeitz ſagte darin die Dele
gierten des chiiſtlichen Bergarbeiterverbandes fänden
den Antrag Belgiens in der Reſolution einerſeits zu
weitgehend, ſoweit er ſich auf ſchlagende Wetter be
ziehe, und andererſeits nicht weitgehend genug, ſoweit
es heiße: Arbeitsſtunden in den Bergwerken.

Ueber die ſtaatliche Penſionsver
ſicherung der Privatangeſtellten hat die
Siebenerkommiſſton des n in
Kaſſel ihre Beratungen fortgeſetzt. Es zeigte ſich
große Einigkeit, ſo daß die Beſchlüſſe teils einſtimmig,
teils mit außerordentlich großer Majorität gefaßt
wurden. Feſtgeſtellt wurden unter anderen der Be
griff Privatangeſtellte, die Höhe des Beitrages, der
durchſchnittlich 10 Proz des jeweiligen Gehalis be
tragen ſoll, ſowie die Gehaltsklaſſen. Man wünſcht
10 Klaſſen, von denen die erſte die Einkommen bis
550 Mk umfaßt, vie zehnte die von 5000 Mk. und
mehr. Abgelehnt wurde der Antrag, die für eine

Wittwen und Waiſenverſicherung bereitgeſtellten Reichs

mittel den Pri ne zu

Modern eingerichtete herrſch. Wohnung
in ruhiger ſonniger Lage iſt zum 1. April zu
vermieten. Vorhanden ſind 9 Zimmer (darunter
7 m langes Eßz.), Wohndiele, gr. Bad zwiſchen
den Schlafräumen, 2 Mädchen uben, 2 Kloſetts
und reichlich Zubehör, ferner eingebaute
Schränke, gr. Balkon, Zier- u. Obſtgarten.
Näheres bei Herrn Kaufmann Prahnert
und in der Exped. d. Bl.

Herrſchaftliche 1. Etage,
Nähe der Poſt, iit zum 1. Oktober oder ſpäter,
event. auch mit Stall, zu vermieten. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl
in eines Vogis ſur eingelne Tente zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Vorwerk 13.
Zwei Wohnungen, je Srube, Kammer, Küche

nebſt Zubehör, per 1 Jan. zu beziehen
Neumarkt 41

Wohnung ſuchen zum I. Oktober im Preiſe
von 150-180 Mk. junge Leute mit einem
Kinde. Zu erfragen

Saalſtraße 1, im Laden.

Möbliertes Vohn- u Schlafzimmer
zum 1. Oktober zu beziehen Seffnerſtr. 3.

Kl. möhſfertes Immer,
ungen möglichſt Nähe Bahnhof, zu wen
geſucht. Off. u. P L a. d. Exped. d Bl.

Dame ſucht per 1. Oktober

möbliertes Zimmer.
Offerten unter 4 P on die Exped d. Bl.
bVesüeht J möbl. Zimmer
mit oder vhne Schlafkabinett, Sonnenſeite,gutem Ofen. Nähe Karlſtraße bevorzugt. Offert.

unter A X an die Exped d. Bl.

Bessere Schlafstelle
ſofort zu vermieten Clobigkaunerſtr. 11 a.

Villa mit ſchönem Garten
iſt ſofort zu vermieten

Clobigkauerſtraße 16.
Die ſeit zirka fünfzig Jahren von der

Buchdruckerei Hottenroth Sohn innegehabten
Räume in meinem Grundſtück Saalſtr. 2 be
abſichtige ich für anderweitigen Betrieb zu er
mieten. Näheres zu erfragen Saalftr. 13.

S per m. Höhe von rhinter Mk. 12000 auf ein Geſchäfts grundſtück
za. 1750 qm groß, von pünktlichem Zinszahler e
zu leihen geſucht. Brandkaſſe
Wert des Objektes mit Grundſtöck gut Mk
25 000. Offerten unter G B. an die Exped.
d. Bl.

Suche 15000 Mk.
zur 1. Stelle auf neuerbautes Grundſück.
Offert. unter 13 000 an die Exped. d. Bl.
12 O000 Wek. werden als all

einige Hypothek
von pünktlichem Zinszahler zum 1. Januar
auf Hausgrundſtück ger Offerten unter
K S an die Exped. d. Bl

Preußiſcher Hhypothekenbrief in Höhe
von Mk. 1500 an 2. Stelle auf lärdl. neuerbautes Beſitztum zu verkaufen. Offerten

unter G I an die Exped d Bl
Win guter ſupſerner Waſcht el
billig zu verkaufen Weiße Mauer 12.
noch gut erh. einſpün. Säemaſchine

fu verkaufen Röſſen Nr. 6.Fener Sportwagen
mit Gummireifen und Verdeck iſt, weil nicht
mehr gebraucht, billig zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exved. d. Bl.

Ein gut erh. Kinderwagen
zu verkaufen Oelgrube 25, l Tr.
Wie neue große engliſche Bett

ſtelle mit Matratze
wegen Platzmangel zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl

Ein Sohblacohtesch Wein
zu verkaufen Meuſchan Nr. 64.

Ein Springbock
ſteht zur Benutzung Teichſtraßße S.

Ausgekämmtes ar
kauft fortwährend zu höchſten Preiſen

Gotthardtsſtraße 9
Vereinszimmer mit Kegelbahn

für Sonnabend abends geſucht. Angebote
unter P befördert die Exped. d. Bl.

Mi 21000

eberzeugen Sie sich geſalligst
von meiner reichen Auswahl in

an feinen Wurst- und Fleischwaren.
Jch führe nur erſtklaſſige Qualitäten.

Frit Schauze, n für feinſte Delikateſſen.
Sag für meine

Damensehmeißcierei
tüchtige Getzülfin und eine Lernende

8. Wendland, kleine Ritterſtraße 12.

hoctem Preiſe.

Kepfel
zum Breſſen kauft jeden Poſten zu

Angebote erb. an
Obſtwerw Geſellſchaft Pomong',

Eilenburg.
Säcke zum Transport werden auf

Wunſch eingeſandt.

öooo Uhren gratis
Behufs Reklame
für unssze Ubren
und Verbreitung
unseres reich ilin-
striert. Kataloges
kann jeder Leser

s Blattes sins
foin Bemon

Pflraſche und Pflgumen,
Blrnen d Korb 60 Pf.

empfiehlt Hewschxkel, Leungerſtraße 4,

Kies m Sie Auchnſin

Bürgergarten, Neues Schützenhaus.
Empfehlen Kiles und Sand von der Wand

Ia. ſchwed. Preißelbeeren

A. W elzel.empfiehlt

ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchenweite
zu Tagespreiſen.

Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr.

Otto u. Richartt h
Visitenkarten

liefert ſchnell und billig

Kurt Karius, Buchdruerei

h Brühl 6 a.
Rechnung

ſo Fraunsehweſger

Gemüse-Konserven,
Packung und nur erſte

Qualitäten in durchwig neuer Ware ſind ſoeben
eingetroffen und empfehle ich die elben ange

Seht ſh. Kötteritzsch,

reelle, ſtramme

Gotthardtsſtr. 11.

Fr
r halbe und viertel Bogen hält ſtets auf
Lager und empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg Oelgrube 5.



e Kastanien,aber nur reife Ware, kauft Frau B. Schwamitz.
Hausfrauen!
M. Schmeissers

Ich bin aus dem Geſchäft Burgſtraße 6 r ausgetreten h und haße ſoezt Votzrras

ein neues

1 Stück 10 a S S V Putzgeschäft
Karl Hennicke, Vorwerk 17. eröffnet. Ich werde nach wie vor ſtets bemüht ſein, meine 2

ſerſigt an Kundſchaft voll und ganz zufrieden zu ſtellen.Zöpfe Herm. Preseh,
Roßmarkt 12

Der beste Schnitt
iſt „Favorit“. Wer einmal nach Pavorit-
Schnitten ſchneiderte, verwendet keine l
anderen mehr. Anleitung durch das neueſte
FavoritModealbum 60 Pf. und Jugend
Modealbum 50 Pf. bei Iarie Müller
Nachng., kl. Ritterſtr. 5.

Billige
Tapeten

neueſte Muſter beiRüchard Kupper, Rarlt 10,

S

g006

klserne Bettgtellen

für Kinder und Erwachſene.
Das beſte Fabrikat, die reiſe

unerreicht billig, die größte Aus
wahl ſinden Sie bei

krufl Pursche,
Neumarkt.CentralDrogerie. Mitglied des RabattSparvereins.

Anfertſgung von amen- Auflagematratzen r van
und Kindergarderobe

wird noch angenommen Krautftr. II, part. e

20000 e Beſpre ung.m Sonnabend den 21. See

abends 29 Ahr,

Konſumvereins“ ſtattfinden, welche zur Be
zahlung ihrer Anteilſumme aufgefordert ſind.
Die Jntereſſenten in dieſer Angelegenheit laden
wir hiermit zum Erſcheinen höflichſt ein.

8

es O JSe v Aitteraraee
2 O O

O Die Einberufer.OWwe. B. Pulvermacher. Dauers Restauratlon.
e S Heute2 Schlachtefeſt.

en wrrr Witwer 50 Jahre alt 5 er
wachſene Kinver, 90 Morgen Land, ſucht
paſſende Gelegenheit zur Verheiratung etwas

Vermögen nötig. Gefl. Offerten unter I S
an Haasenstein Vogler, A. -Gl.,
Merſeburg.

Junger Menſch ſuchtſſchilie Rebenbeſchäftigung.

e Offerten unter L. K an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Einen Barbſerſehrſing
ſtellt ſogleich oder I. Oktober ein

Conrad WäII, Barbierherr,
an der Geiſel 3.

Grubenarbeiter
finden bei hohen Löhnen Beſchäftigung auf

Grube Pauline bei Dörſtewitz.

Von er Reise Zurſen.
Dr. med. Kuhn,
Spezfalavat für Haut, Harmn-

u. Geschlechtslefden,
Halle a, S., gr. Ulrichstr. 33.

(Pottel Broskowski.)

Gewerbe- Verein in 200 em breiter Rollenware, unibraun, feinfarbig,
bedruckt, ſowie durchgemuſterte

Freitag den 20. September 1907,abends 8 Uhr, N. euheftenim Saale Der Loge zum goldenen Kreuz. in Linsleum-Läunfern und abgepaßten Teppichen empfiehlt

S Denn noch aussergewshniteh villig infolgeWort S waggonweiſer frühzeitiger e
des Herrn Dr. Victor Pohlmeyer-

Berlin

über: „Die ſozialen Pflichten der Geſell 5ſchaftsklaffen gegeneinander“.

Unſere Mitglieder, insbeſondere auch deren EKmtenplan 83
Damen, laden wir ergebenſt ein.

Gäſte willkommene Lager: Gotthardtsstrasse 3.Freiw. Feuerwehr.
J Montag den 23. Sept.

1907 49eg2ugs halber verkan s
Ant Ko srbenu am ſämtliche noch Zug haßenden Waren in f

S Talllencöper, Jaconet- Und Futter-Lüster
E. be sſchTun skolonne ſntuge e e aber nen Soten veſert

Se ſeinen geerwcht e e gtotne ösamenten ba Foilen De
Freitag den 20. Sept. abends 8/2 UhrWebung- r aaunl Soult,treten im alten Rathaushofe Weißenfelſerſtraßze 5. part. (Gotthardtsteich.)

Das Kommandp.da Jweinverein Land

der Guſtav Adolf Stiftung
ladet zur Feier ſeines Sonntag den
22. September in Schkopau ſtattfindenden

M ahresfestes
hiermit ein. Feſtgottesdienſt um 3 Uhr nach
mittags. Nachfeier gegen 5 Uhr im Gaſthofe
zum Raben.

Geſchirrführer mrn e er Oh. Hottenroth S Sohn
3 und abends 8 Uhr an, ſein

befindet sich16. „Stiftungsfeſt Vom I. Oktober ab
Unterhaltung, ausgeführt von 3 berühmte

Für großen Lacherfolg wird geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein

Suche noch einen

zuverlässigen Mann
bei die Ochsen.

Wilh. Schàäfer, Weißenfelſerſtr. 19.

Kräftige Arhelter
nd Burschen

ſinden jederzeit lohnende
Beſchäftigung.

Königsmühle,
bis 2 tüchtige Grashaner
ſofort geſucht.

Heuschkel, Leungerſtr. 4.
Frauen zum Dreſchen

werden geſucht
G. Dorfmann, Clobigkauerſtr. 23.

Einige Frauen
für Landwirtſchaft (Winterarbeit) geſucht im

„grünen Hof“.
Per ſofort oder I. Oktober kann wieder ein

jung. Mädchen als Lernende
in meiner Weißnäheret Beſ, eſtiuns finden.
Wäſche Geſchäft Adolf Sehätfer.
Junge Mädchen

können unter günſtigen Bedingungen die Hotel
küche erlernen

Hotel Continental, Halle g. S.
Zum 1. Oktober wird nach auswärts ein

älteres Mädchen,
im kochen und wirtſchaften bewandert, bei
hohem Lohn geſucht. Anfragen ſind Halleſche

32, part., morgens erwünſcht.

Mädchen für Küche und Haus
ſuche ich für kleinen Haushalt bei gutem Lohn
zum 1. November. Daſelbſt Gelegenheit, in
bürgerl. Küche firm zu werden. Einige Vor
kenntniſſe Bedingurg. Meldungen mit Zeugn.
und Lohnanſpr. zu ſenden an

Frau Apotheker Leschik, Halle a. S.,
Steinweg 28 II.

WGeſunden eine geſictke Nee

Abzuholen Trebnitz Nr. 24.
Ein Schnürleit gefunden.

Abzuholen Leung Nr. 9.
Mark Belohnung

N ſſichert der Radfahrer Verein Zöſchen demjenigen
zu, durch deſſen Angaben oder Bemühnungen

jener Wegelagerer zur gerichtlichen Beſtrafung

Dr. med. Barth überfallen hat.
Der Vorſtand.

Der Vorſtand.

n Humoriſten, im „Thüringer Hof“ Sab. Nachdem e ſehr wird, welcher Montag abend auf derHer Ball. e 00nS r7assée Landſtraße vor Günthersdorf den Radfahrer

Hierzu eine Beilage,

e

e



Hr. 220. re

Provinz und Amgegend.
Halle, 17. Sept. Geſtern früh 6 Uhr

wurden auf einer Promenadenbank der Peißnitz
ein grauer Damenmantel, ein weiß und grün karrierter
Strohhut, ein ſchwarzer Regenſchirm, ein paar ſchwarze
halbe Zwirnhandſchuhe, ſowie ein kleines Handtäſchchen
mit Schlüſſeln, einem Portemonnaie und einer in
Braunlage aufgenommenen Herrenphotographie ge
funden. Die Sachen ſind inzwiſchen als dem hier
in Stellung befindlichen 20 Jahre alten Dienſtmädchen
Friederike Ecke aus Wansleben gehörig feſt
geſtellt worden. Das Mädchen war weiß gekleidet
und hat gegen 6 Uhr die Peißnitzbrücke paſſtert. Die
Leiche iſt noch nicht gefunden worden. In auf der
Herrenphotographie gemachten Bleiſtiftaufzeichnungen
wird der Abgebildete als Urſache, daß das Mädchen
den Tod in der Saale geſucht hat, bezeichnet.

Weißenfels, 17. Sept. Bezüglich des
Boykotts der Oettlerſchen Brauerei wird
dem „W. Tgbl.“ die Mitteilung, daß das königliche
Amtsgericht Weißenfels eine einſtweilige Verfügung
dahin erlaſſen hat, daß den drei Wortführern des
Gewerkſchaftskartells, nämlich 1. dem Zigarrenmacher
Carl Normann, 2. dem Kaſſenrendanten Otto Jung
hans und 3. dem Arbeiter Johannes Dernberger
verboten wird, in öffentlichen Kundgebungen auf
zufordern, das Bier der Firma F. Okttler
nicht mehr zu trinken bei Vermeidung einer
Geldſtrafe von je 500 M. für jeden Zuwiderhand
lungsfall.

Aſchersleben, 17. Sept. Vom 14. bis 16.
d. M. tagte hier die 33. Hauptverſammlung
des Stenographenbundes Sachſen- Anhalt
(Stolze Schrey). Nach Empfang der auswärtigen
Schriftgenoſſen wurde in der Sitzung des erweiterten
Bundesvorſtandes im „Alten Schützenhauſe“ die Tages
ordnung für die abends 8 Uhr im großen Saale
desſelben Lokales ſtattfindende Hauptverſammlung feſt
gelegt. Der vom Bundesvorſttzenden Lehrer Böer
Magdeburg erſtattete Jahresbericht ließ wiederum eine
rege Tätigkeit im Bunde erkennen. Die Statiſtik er
gab für das Bundesgebiet 137 Vereine mit 5397
Mitgliedern. Unterrichtet wurden 5458 Perſonen,
wobei jedoch noch verſchiedene Angaben auesſtehen
Nach Neuwahl des Vorſtandes für das neue Geſchäfts
jahr, aus welcher Profeſſor Dr. Claus Magdeburg
als 1. Vorſitzender hervorging, und nach Erſtatlung
des Berichtes der Verbands Vertreter durch Allner
Ballenſtedt fanden die eingegangenen Anträge ihre
Erledigung. Zum Feſtort für die nächſte Bundesver-
ſammlung wurde Wernigerode beſtimmt. Der folgende
Feſttag begann durch das vorgeſehene öffentliche Wett
ſchreiben in Abteilungen zwiſchen 60 bis 300 Silben
in Verbindung mit einer zahlreich beſchickten Aus
ſtellung ſtenographiſcher Arbeiten und Schriften ſowie
von Bureaubedarfsaatikeln. Gegen 11 Uhr eröffnete
Lehrer Böer Magdeburg die allgemeine Feſtverſamm
lung, ungemein zahlreich beſucht von Schriftgenoſſen
und der Bürgerſchaft Aſcherslebens. Jm Namen der
ſtädtiſchen Behörden ſprach Oberbürgermeiſter Mich a

elis, der in liebenswürdiger Weiſe den Vorſitz des
Ehrenausſchuſſes übernommen hatte, Worte herzlichſter
Begrüßung und der Sympathie für die ſtenographiſche
Bewegung, ebenſo Gymnaſtaldirektor Siebert. Den
Feſtvortrag hatte Profeſſor Dr. Claus Magdeburg
übernommen, der es durch vorzügliche Behandlung
des Themas „Die Entwicklung der Schrift ſeit 100
Jahren“ verſtand, die Zuhörer bis zum Schluß zu
feſſeln. Reicher Beifall lohnte ſeine Ausführungen.
Das um 722 Uhr arrangierte Feſtmahl, wie der um
5 Uhr vorgeſehene gemeinſame Spaziergang nach der
Burg Ascanig verlief in glänzender Weiſe Der Abend
ſah die Feſtteilnehmer wieder im Saale des „Alten
Schützenhauſes“ vereinigt, um durch einen Feſtball
gleichzeitig die Feier des 25 jährigen Stiftungsfeſtes
des Stenographenvereins Stolze Schrey zu Aſchers
leben zu begehen. Hierbei wurde das Ergebnis des
Wettſchreibens verkündet. Abgegeben wurden 424
Arbeiten in der höchſten Abteilung bis 300 Silben
konnten ſämtliche Arbeiten, nämlich 5, mit einem

Preiſe ausgezeichnet werden. Den Bundeswanderpreis
errang zum zweiten Male Paul Fricke Magdeburg
die Höchſtleiſtung im Wettleſen erzielte P. Harimarin
Deſſau mit 531 Silben in der Minutt. Zar Be
ſchaffung von Preiſen für das Wettſchreiben und
Wettleſen waren vom Magiſtrat Aſchersleben 100 Mk,
von den Kaliwerken Aſchersleben 50 Mk. und von
er Aſcherslebener Maſchinenbau l. G. 25 Mk. ge
ſtiftet. Am Montag vereinigten ſich die Feſtteilnehmer
zu einem gemeinſchaftlichen Ausfluge nach Ballenſtedt.

Oberhof (Th.), 17. Sept. Ein frecher Rau b
anfall wurde am Sonntag nachmittag auf dem Wege
von Oberhof nach Station Oberhof verübt. Zwei
Herren wurden von einem Burſchen, der ihnen plötz

Beilage zum

lich in den Weg trat, mit den Worten:

Donnerstag den 19. September 1907.

„Das Geld
will ich!“ geſtellt. Zugleich gab der Wegelagerer
einen Revolverſchuß ab, der glücklicherweiſe ſein Ziel
verfehlte. Als die Herren ihm entgegetraten, ergriff
er die Flucht und wurde von den beiden Angegriffenen
auch eine Strecke verfolgt. Als aber der Burſche ſich
umdrehte und weitere drei Revolverſchüſſe abfeuerte,
ſtellten die beiden Herren, von denen einer verletzt
wurde, die weitere Verfolgung ein. Abends gegen
6 Uhr wurde der Räuber im Warteſaal 3 Klaſſe in
Oberhof geſehen und ſofort feſtgenommen. Bei
ver Leibesviſttation wurden zwei Revolver und fünf
zehn Patronen gefunden.

t Eisleben, 17. Sept. Durch leichtſinniges
Umgehen mit einer Schußwaffe zog ſich der
16 jährige Lehrling Rettin eine ſchwere Verletzung
zu. Er trug in der Bruſttaſche einen geladenen
Revoloer, der ſich entluv Der Schuß drang ihm
in den Unterleib. Die Kugel konnte noch nicht ent
fernt werden.

t Hettſtedt, 18. Sept. Der heute morgen
10 Uhr 45 Minuten von hier abgegangene Per
ſonenzug der Halle Hettſtedter Eiſenbahn ent
gleiſte zwiſchen Volkſtedt und Helmsdorf aus bisher
noch unbekannter Urſache. Die Lokomotive und
zwei Wagen ſtürzten vie einen Meter hohe
Böſchung hinab. Zehn bis zwölf Perſonen wurden
verletzt. Von Gerbſtedt iſt ein Hilfszug mit
zwei Aerzten abgegangen. Nach einer ſpäteren
Melbung der „H. A. Ztg.“ beträgt die Zahl der
Verletzten nur ſechs bis acht. Jm ganzen entgleiſten
vier Wagen, die zum Teil zertrümmert wurden.
Der Materialſchaden iſt beträchtlich. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß ein Racheakt vorliegt, obwohl
die vorläuftge Unterſuchung noch kein definitives
Reſultat über die Urſache des Unglücks ergab.

Vom Kyffhäuſer, 16. Sept. Auf dem
Kyffhäuſer begann am Sonntag der Kyffhäuſer-
bund der deutſchen Landeskriegerverbände
die Tagung ſeiner 8. Vertreterverſammlung. An der
Verſammlung nahmen außer dem Vorſtande 83 Ver
treter der verſchiedenen Landesverbände teil. Die
Verhandlungen leitete General der Infanterie z. D.
v. Spitz, der die Verſammlung mit einem Hoch
auf den Kaiſer und die deutſchen Landesfürſten er
öffnete. Zu dem Berichte des Vorſtandes. gab Geh.
Regierungsrat Dr. Weſtphal einige Erläuterungen.
Der Plan, vie Kyffhäuferwirtſchaft mit Waſſer zu
verſehen, kann als gelöſt betrachtet werden. Es iſt
eine reichhaltige Quelle angebohet worden (120 Meter
tief), welche den Kyffhäuſer mit reichlichem Waſſer
verſorgt. Die Koſten betragen rund 37 000 Mark.
Der Neubau am Pferdeſtall, ſein Ausbau zu einer
Winterwirtſchaft iſt vollendet Der Neubau iſt eine
Zierde der Kyffhäuſerwirtſchaft. Dieſe Neubauten
haben keine Abzahlung der Schulden zugelaſſen,
ſondern die Aufnahme einer neuen Anleihe nötig
gemacht, ſo daß die Geſamtſchulden erſt mit dem
Schluß des Jahres 1908 getilgt werden können.
Nach dem Bericht des Schahmeiſters iſt der Rech
nungsabſchluß für 1906 ein günſtiger. Die Ein
nahmen fur die Turmbeſteigung ſind 1906 und 1907
geſtiegen. Eine längere Zeit nahmen die Verhand
lungen über die Rekrutenfürſorge, Reſerviſtengewinnung
und vie Belebung ver Vereinstätigkeit in Anſpruch.
Um 1 Uhr wurden die Verhandlungen des erſten
Tages geſchloſſen.

f. Heiligenſtadt, 17. Sept. Ueber das
Familiendrama in Hohengandern berichtet
das „Eichsfelder Tageblatt“ noch näheres. Demnach
hatte der Dreſchmaſchinenbeſitzer Jakob Droſt in letzter
Zeit öfters Beſitzſtreitigkeiten mit ſeinen Familien
angehörigen, beſonders mit ſeinem Sohn Nikolaus,
dem der Beſttz von der Frau des Jakob Droſt über
tragen worden iſt, während dieſer ſich ſelbſt wieder
in den Beſitz des Hauſes uſw. ſetzen wollte. Am
Sonntag abend hatten Vater und Sohn abermals
einen heftigen Streit miteinander, in deſſen Verlauf
der Vater mit einem Revolver zwei Schüſſe auf den
Sohn abfeuerte, die aber beide Male ihr Ziel ver
fehlten. Die 19 Jahre alte Tochter Eliſabeth eilte
herbei, um den Streit zu ſchlichten. Das ſollte ihr
zum Verderben gereichen. Der Vater richtete nun
auch auf die Tochter vie Waffe und ſchoß ſein eigenes
Kind mitten ins Herz, ſo daß der Tod ſofort eintrat.
Nach vollbrachter Tat flüchtete der Mörder. Die
Gendarmerie nahm noch am Sonntag abend vie
Suche nach ihm auf Bis zur Stunde gelang es
wicht ihn feſtzunehmen. Jakob Droſt iſt als jäh
zorniger und gewalttätiger Menſch bekannt; er hat
in früherer Zeit ſchon eine längere Gefängnisſtrafe
verbüht wegen Körperverletzung mit tödlichem Erfolge.
Der tödliche Schuß am Sonntag hat wahrſcheinlich
auch dem Sohn Nikolaus gegolten, da Eliſabeth D.
und ihr Vater nicht auf feindlichem Fuße ſtanden.

r

e e t e 2 334. Jahrg.
Dresden, 16. Sept. Heute vormittag wurde

im Ausſtellungspalaft die 79. Verſammlung der
Deutſchen Naturforſcher und Aerzte eröffnet,
zu der gegen 2000 Teilnehmer erſchienen ſind. Die
Regierungen ſämtlicher Bundesſtaaten, das Reichs
Geſundheitsamt und wiſſenſchaftliche Vereinigungen
haben Delegierte geſandt. Unter den Anweſenden
befanden ſich ſämtliche ſächſtſchen Staatsminiſter, die
Präſtdenten beider Kammern des Landtages, Ober
bürgermeiſter Beutler ſowie Abgeordnete der hieſtgen
wiſſenſchaftlichen Vereinigungen und der Hochſchulen.
Der erſte Geſchäftsführer der Verſammlung Geheimer
Hofrat Ritter v. Meyer begrüßte die Teilnehmer und
wies auf die wirkſame Förderung hin, die die
Wiſſenſchaft von jeher durch das Königshaus und
die Regierung erfahren habe. Dann begrüßte
Stagatsminiſter v. Schlieben namens der Regierung
und Oberbürgermeiſter Beutler namens der Bürger
ſchaft die Verſammlung. Nach weiteren Begrüßungs
anſprachen folgten wiſſenſchaftliche Vorträge.

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. September 1907.
Vom Sommer zum Herbſt! Die Tage

werden kürzer. Die grauen Schatten der Dämmerung
ſenken ſich immer früher wieder auf die Erde herab,
und die ſchönen Wochen, in denen die Lampe ein
überflüſſtger Luxusartikel war, ſind nun endgültig
vorüber. Jetzt tritt ſie wieder als ein notwendiges
Uebel in die Tagesordnung ein. Schon in den
ſpäten Nachmittagsſtunden brauchen wir ihr Licht, da
uns das der Sonne entzogen iſt. Hier ſei darauf
hingewieſen, ja nicht im Halbdunkel zu leſen
oder zu ſchreiben; denn nichts iſt dem Auge
ſchädlicher, als eine Ueberanſtrengung bei ungenügender

Helle. Entweder man macht eine Pauſe, ſobald es
duſter wird, oder man zündet ſogleich die Lampe an,
um keinen Augenblick zu verlieren. Ratſamer iſt
jedoch der erſtere Weg, zumal ein kurzes Ausruhen
nicht nur den Sehorganen, ſondern dem ganzen
Menſchen wohl tut. Daß der Sommer dahin iſt,
wird uns täglich deutlicher zu Gemüt geführt. Nun
hört das lange Sitzen im Freien auf, da die ein
tretende Kühle uns hindert, wie noch vor Wochen, bis
ſpät abends die laue, herrlich Nacht zu genießen.
Früh ins Zimmer zurück! So lautet die Parole der
kürzer werdenden Tage. Drinnen aber in der Stube
wirds traulich und ſchön. Hier merkt man nichts
von dem, was da draußen vor ſich geht. Schlägt
auch mal der Sturm an die Fenſterläden und heult
Wind, ſo ſind wir hier unter ſicherem Schutz. Unſer
Heim iſt gefeit gegen alle aäußeren Feinde. Wenn in
ihm ſelbſt der Friede herrſcht, dann kann alle Unbill
der Witterung uns nichts anhaben. Das künſtliche
Licht, das wir Menſchen erfunden haben, mag es
der Elektrizität, dem Gas oder dem Petroleum ſeinen
Urſprung verdanken, breitet ſeinen leuchtenden Schein
aus wir können bei demſelben uns den Beſchäftigungen

hingeben, die wir gerade zu erledigen haben. So
mancher Brief wird da geſchrieben, der eigentlich
ſchon längſt verfaßt ſein ſollte, wenn nicht die
Schreiberin an den ſchönen Septemberabenden der
vergangenen Woche, wo es noch hell und warm
war, lieber im Freien umherſpaziert wäre, als ſich
freiwillig in die Gefangenſchaft der eigenen vier
Wände zu begeben. Gute Bücher kommen jetzt zu
ihrem Recht. Belehrung und Kurzweil zugleich ſind
erwünſchte Dinge! Daneben wird fleißig muftziert.
Das ſind alles Tätigkeiten, die wir im Sommer
mehr oder weniger liegen laſſen. So haben die ab
nehmenden Tage auch ihr Gutes. Man muß nur
vie Lichtſeite dieſer lichtarmen Zeit herauszufinden
wiſſen

Aufſehen erregte geſtern vormittag in der kleinen
Ritterſtraße hierſelbſt der Transport eines Arreſtanten,
der ſich plötzlich niederwarf und dem betr. Polizei
ſergeanten das weitere Mitgehen verweigerte. Letzterer
ſah ſich infolgedeſſen gezwungen, ein kleines, aber gut

wirkendes Mittel anzuwenden, das auch bei
dieſem Strolch ſeinen Zweck nicht verfehlte.
Er erhob ſich alsbald und folgte willig ſeinem
Führer. Die Veranloſſung zur Feſtnahme dieſes
Fremden war übrigens keine alltägliche. Der
ſelbe hatte in einem Hauſe der Karlſtraße ge
bettelt und die Frau des Hausmanne, die ihn abge
wieſen, beſpuckt. Letztere hatte infolgedeſſen einen
Exekutivbsamten auf dieſen frechen, arbeitsſcheuen
Fechtbruder aufmerkſam gemacht.

Volksbibliothek und Leſehalle (Mühl-
ſtraße 273). Da in letzter Zeit die afrikaniſche Küſte
des Mittelländiſchen Meers, insbeſondere Marokko
erhöhte Bedeutung erhalten hat, ſo ſind neuerdings
folgende Werke für die Volksbibliothek angeſchafft
worden Kampffmeyer: Marokko, Schanz: Marokko,



Schanz: Algerien, Tuneſten, Tripolitanien, Schanz:
Aegypten und der ägyptiſche Sudan, Hübner Eine
Pforte zum ſchwarzen Erdteil. Auf die wichtigſten
Punkte in der außereuropäiſchen Wirtſchaftspolitik
lenken außerdem folgende neuen Bücher die Auf
merkſamkeit des Leſers: Rohrbach: Die wirtſchaftliche
Bedeutung Weſtaſtens, Wegener Tibet und die eng
liſche Expedition, van den Bergh: Japans geſchicht
liche Entwicklung. Jntereſſante Schilderungen über
die wiſſenſchaftliche Expedition der Belgicg in das
Südliche Eismeer gibt das Werk Lecointe: Jm Reiche
der Pinguine.

Eingeſandt.) Den Bericht über die jüngſten
Verhandlungen der Kreisſynode Merſeburg
Land möchte ich mir erlauben, nach zwei Seiten
hin zu ergänzen. Die Tatſachen, die in dem Referate
über das Thema „Wie können die durch die Sünde
der Unzucht in unſerem Volke angerichteten Schäden
und beſtehenden Gefahren durch kirchliche Gemeinde
arbeit bekämpft werden von mir angeführt wurden,
waren faſt durchweg der zum großen Teile aus
ärztlicher Feder ſtammenden Literatur entnommen.
Unter Berufung auf kompetentere Kenner unſeres
Volkslebens, als ich einer bin, habe ich mir die
daraus ſich von ſelbſt ergebenden Schlußfolgerungen
gezogen. Zu denſelben Schlußfolgerungen wird ge
langen, wer ſich mit ver einſchlägigen Literatur, ſo
große Ueberwindung dies auch koſten mag, beſchäftigt.
Daß das von mir gezeichnete Bild der Sachlage
entſpricht, erkannte die Verſammlung an. Denn als
der Herr Vorſitzende, wohl durch den in meinem
Referate ausgeſprochenen Wunſch veranlaßt, es möchte
den Herren Synodalen der Beweis des Gegenteils
gelingen, die Frage an die anweſenden Laien richtete,
ob das Referat nicht doch vielleicht zu ſchwarz gemalt
habe, wurde nur eine Stimme laut, die, ohne Wider
ſpruch zu finden, erklärte, es ſei ſo, wie ich es ge
ſchildert habe.
Wallendorf. Der Synodalvertreter für innere Miſſion.

Schoppen, Pfarrer.

Aus dem Merlſeburger
und benachbarten Kreilen.

S Beeſen, 15. Sept. Unſere hieſige Volks
ſchüle iſt behördlicherſeits wegen Ausbruchs einer
anſteckenden Krankheit Diphtheritis auf ſechs
Wochen (inkl. der Herbſtferien) geſchloſſen worden.

Q. Ermlitz, 17. Sept. Da die jüngſte Tochter
der hieſigen Rittergutsbefttzerin Frau Dr. Apel groß
jährig geworden iſt, veranſtaltete die Dame den Kin
dern der von ihr geſtifteten Kleinkinderbewahr
anſtalt eine kleine Feſtlichkeit. Die Kinder wurden
mit Kaffee und Kuchen bewirtet, dann wurde geſpielt
und endlich brachten die Kinder unter Leitung der
Vorſteherin der Anſtalt, Frl. Fouquet, ein Hoch auf
Frau und Frl. Apel aus. Mit einem großen Stück
Kuchen in der Hand zogen die Kinder vergnügt nach
Hauſe.

s Schafſtädt, 16. Sept. Seit einiger Zeit
werden hier nach der Südſeite des Städtchens
Bohrungen nach Waſſer vorgenommen, um
endlich mal die in letzten Jahren brennend gewordene
Trinkwaſſerfrage zu regeln. Viele der in letzter Zeit
hier aufgetretenen Epidemien ſind ohne Frage durch
die herrſchende Waſſerkalamität mitverſchuldet. Es
iſt deshalb wirklich freudig zu begrüßen, daß die
hieſtge Stadtverwaltung endlich Ernſt macht und dem
großen Werk der Kanaliſation praktiſch einen Schritt
näher rückt. Zwar werden erhebliche Koſten entſtehen,
die die Stadtgemeinde aus eigenen Mitteln zu decken
nicht in der Lage ſein wird aber die Ausgaben
müſſen gemacht werden, ſchon aus hygieniſchen
Gründen. Leider ſind die Bohrungen, die von
der Firma Günther in Mühlhauſen ausgeführt werden,
noch nicht von Erfolg gekrönt geweſen, obwohl ſie
bis auf den blauen Ton geführt wurden. Es iſt
daher leicht möglich, daß zu Tiefbohrungen bis in
die Buntſandſteinformation geſchritten werden muß.
Da die Bohrlöcher dann aber über 100 Meter Tiefe
erlangen und dementſprechend auch einen bedeutend
tieferen Eindruck auf den Stadtſäckel machen würden,
wäre wohl zu wünſchen, daß bald brauchbares Waſſer
gefunden wird. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurden zur Geſundheitskom miſſion
die Herren Dr. Weber, Krellmann, Ulrich
und Hippe gewählt. Außerdem gehören dazu Herr
Bürgermeiſter Schrader und ein noch zu er
nennendes Magiſtratsmitglied. Herr Bürgermeiſter
Schrader machte der Stadt eine Abbildung der
Stadt Schafſtädt aus dem Jahre 1650 zum Geſchenk

z. Döllnitz, 15. Sept. Da unſer Ort kis jetzt
weder durch eine elektriſche, noch durch eine andere
Bahn mit Ammendorf Verbindung hat, ſo iſt neuer
dings eine Verkehrsverbindung zwiſchen beiden
Orten durch einen Omnibus geſchaffen worden.
Der Unternehmer, Herr Malcher-Ammendorf, läßt
ſeinen Omnibus Ammendorf Radewell, Oſendorf
Döllnitz) regelmäßig fahren. Die erſte Probefahrt
and heute Sonntag bei vollbeſetztem Wagen ſtatt.

Damit iſt einem dringenden Bedürfnis entſprochen
worden. Bisher hatten dieſe Orte nur Poſtverbindung.

z. Döllnitz, 16. Sept. Wir haben den reichen
Ernteſegen, wenn auch in dieſem Jahre durch die
Ungunſt der Witterung etwas ſpäter, aber doch noch
ſicher unter Dach und Fach bringen können. Stall
und Scheune ſind vollgefüllt und darum kann nun
ein rechtes Erntedankfeſt gefeiert werden. Wenn
auch bei uns dasſelbe in einfacher Weiſe geſchieht,
ſo wird es heute voch in Norddeutſchland bei weitem
mehr gefeiert. Beim eigentlichen Erntefeſt (d. h.
wenn alles Getreide eingeerntet worden iſt) wird ein
großer Erntewagen mit Halmfrüchten, Blumen und
Bändern auegeſchmückt und mit ſechs ebenfalls auf
geputzten Pferden beſpannt. Jn der Mitte des
Wagens ſigt erhöht die Großmagd zwiſchen zwei
anderen Mäzden. Sie trägt den gtoßen, faſt kugel
runden Erntekranz. Er i aus allen Halmfrüchten
des Feldes gemacht, mit Blumen und Bandern reich
gtziert. Vor der Großmagd ſitzen die Muſtkanten,
und hinter ihr ſtehen die Knechte mit rotbebänderten
Korngabeln und Rechen. So geht der Zug, dem
ſich auch rie anſchlietzen, welche in der Ernte mit
giholfen haben, in das Hius des Gutsherrn. Die
Großmagd dält eine gereimte Rede, worauf der Herr
ihr wie allen Beteiligten für den bewieſenen Fleiß
und die Treue dankt. Alsdann führt er die An
weſenden in das Erntefeſtlokal. Dort wird der neue
Erntekranz in der Mitte des Saales aufgehängt, wo
rauf die ganze Verſammlung in einem Kreis um den
Kranz tritt und das Lied: „Nun danket alle Gott“
ſingt. Hierauf beginnen die altertümlichen Ehrentänze
des Hausherrn und der Hausfrau mit den Unter
gebenen. Bald iſt das frohe Feſt in vollem Gange
und hält alt und jung bis zum frühen Morgen in
ungetrübter Freude beiſammen.

Wetterwarte.
Vorausfichtliches Wetter am 19. Sept. Zunächſt

heiter, trocken, ſehr kühl; ſpäter wärmer, bewölkt,
windig, zuletzt etwas Regen. 20. Sept. Wolkig,
bisweilen ſonnig, ziemlich kühl, windig, etwas Regen.

Vermischtes.
(Die Ballondiſtanzfahrt.) Die Ergebniſſe der

Ballondiſtanzfahrt aus Brüſſel haben alle Er
wartungen weit übertroffen. Wie dem „Berl. Lokal
anz.“ gemeldet wird, ſind von den 22 aufgeſtiegenen Ballons,
die ſich an der Konkurrenz beteiltgten, erſt 15 gelandet;
7 fliegen noch, ſind alſo über 36 Stunden unterwegs.
Von den bisher gelandeten erzielten der Schweizer Ballon
„Cognac“ mit 900 Kilometern Diſtanz die beſte Leiſtung;
er mußte in Sicht des Gascogner Meerbuſens landen und
legte 37/2 Kilometer in der Stunde zurück. Von Deutſchen
iſt Erbsloeh mit „Pommern“ noch unterwegs, die Ballons
„Köln“ und „Elberfeld“ landeten mit 440, bezw. 120 Kilo
meter wegen Ballonbeſchädigung bezw. Nebel.

(Die Geburtstagsfeterlichkeiten des Königs
von Stam in Homburg) werden ſich zu einem allgemeinen
Volksfeſt geſtalten, deſſen Koſten aus dem Säckel des
Königs beſtritten werden. Das Feſt wird drei Tage dauern.
Ganz Homburg erhält am 21. Freibier von drei Schank
ſtellen im Kurgarten. Die Kurgäſte ſind ebenfalls Gäſte des
Königs von Siam und erhalten im Kurhaus auf die Perſon
eine Flaſche Moet Chandon White Star, eine Flaſche Weiß
wein und eine Flaſche Rotwein gegen Gutſchein. Außerdem
findet ein großes Eſſen für ungefähr 690 Perſonen ſtatt.
Ferner wird eine Jllumination ſowie großes Feuer
werk am Haupttage veranſtaltet. Für die Armen der
Stadt Homburg hat der König 25000 Mark ausgeſetzt.

(Ueber eine Familientragödte) wird aus
Ungarn gemeldet: Wegen Betrügeret war der Verpflegungs
beamte des KarolinenSpitals in Klauſenburg, Johann
Litvai, von der Anſtaltsleitung entlaſſen nnd eine genaue
Unterſuchung zur Feſtſtellung des Schadens vorgenommen
worden. Am Tag, nachdem die Blätter von dieſen Ver
gehungen Meldung gemacht hatten, wurden Litvat, ſeine
Frau und ſeine beiden Töchter im Alter von 18 und
14 Jahren in ihrer im Spitalgebäude liegenden Wohnung
erhängt aufgefunden. Die Unglücklichen hatten vorerſt Gift
genommen, deſſen Reſt man noch in Flaſchen auf dem Tiſche
vorfand. Sie hiaterleßen ein von allen unterzeichnetes
Schreiben, in dem ſi erklärten, freiwillig in den Tod gehen zu
wollen.

Eiſenbahnunglück) Marburg, 17. Sept
(Amtliche Meldung.) Geſtern abend rannte unweit von
Kirchheim ein führerloſes Biterfuhrwerk gegen die
geſchloſſene Schranke bet den Phſten 35 2 auf der
Strecke Kaſſe Frankfurt a. W. Dir Schrankenwärter Rhein
aus Allendort wollte das Fuy wark aufhalten, kam aber
durch den Andran gegen die geſchloſſene Schranke mit den
Pferden zu Fall und wurde von dem vorüberfahrenden
Schnellzude 74 Kaſſel F aukurt überfahren. Der Wärter
und ein Pferd wurden getötet und das Fuhrwerk zertrümmert.
Der Wä ter. Vater von ſechs unverſocgten Kindern, iſt das
Opfer mer Pflichtireue geworden.

(Exploſton auf einem japaniſchen Panzer-
ſchiff.) Tokto, 17. Siptember. Jn der Nähe von Kura
expfodierre am 9. d. M. an Bord des Panzerſchiffes
„Koſhim a“, das dort Schießübungen vorgenommen
h tte, ianerhalß des Geſchütztums eine zwölfzöllige
Grangie. 40 Perſonen von der Beſatzung des Schiffs
wurden getötet oder verletzt. Unter den Verunglückten
befinden ſich Kapitänleutnant Arita, ein Leutnant und zwei
Kadetten. Die Exploſion erfolgte, als nach Beendigung der
Uebung die Granate aus dem Geſchützrohr entfernt werden
ſollte. Der größte Teil der in dem betreffenden Turm be
findlichen Perſonen wurde furchtbar verſtümmelt. Ein
ſpäter eingelaufenes Telegramm meldet noch aus Tokto:
Unter den bei dem Unglück auf der „Kaſhima“ getöteten
Perſonen befinden ſich fünf Offiziere und 22 Mann zwei
Offiziere und ſechs Mann ſind ſchwer und zwet Offiziere und

ſechs Mann ſind leicht verwundet. Wahrſcheinlich iſt das
Unglück nicht der Exploſion einer Granate zuzuſchreiben, ſon
dern dem Umſtande, daß ſich infolge ausſtrömender Gaſe
Pulver entzündete, als zum Zwecke der Einführung eine
neuen Ladung das Verſchlußſtück eines Geſchützes geöffnet
wurde. Der Schiffsrumpf des Linienſchiffes iſt nicht be
ſchädigt worden.

Verweiſung eines franzöſiſchen Generals
aus dem deutſchen Manövergelände.) Vom
Manöverfelde weggewieſen wurde bei GroßHettingen der
franzöſiſche Brigadegenerol a. D. Cardot aus Nanch. Ein
Feldgendarm hatte den ehemaligen franzöſiſchen Offizier erkannt
und führte ihn ohne Aufſehen der Kreisdirektion in Dieden
hofenOſt zu, wo der General zunächſt einem Verhör unter
zogen wurde. Hierauf wurde er mit dem nächſtfälligen Zuge
an die Grenze geleitet, weil er die behördlich vorgeſchriebene
Aufenthaltserlaubnis nicht eingeholt hatte.

(Der Raubmord im Odenwald.) Der vorgeſtrige
Raubmord im Odenwald hat bald ſeine Sühne ge
funden. Der Mörder wurde am Dienstag in der Perſon
des Knechts Joſeph Martin in Frankfurt a. M. in einer
Wirtſchaft verhaftet und ins Polizeigefängnis gebracht.
Bei der Vernehmung meinte er nach langem Leugnen endlich
cyniſch: „Na, den Kopf können Sie mir doch nicht herunter
nehmen, denn ich bin zweimal auf dem Affenſtein (Jrren
anſtalt) geweſen.“ Der Mann wurde gefeſſelt nebſt ſeiner Be
gleiterin, mit der er in der Wirtſchaft geweſen war, ins Poli
zeigewahrſam gebracht. Er gab an, er habe 140 Mark ge
ſtohlen und mit einem Beil die Müllerin und die zwei Kinder
getötet, doch beſtreitet er, es mit Vorſatz getan zu haben.
Wie bereits von uns gemeldet wurde, iſt der vierjährige Knabe
bei der Entdeckung der Tat tot aufgefunden worden. Jetzt
wird aus Darmſtadt gemeldet, daß auch das 13 jährige
Mädchen ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Jm
Laufe des Nachmittags fand eine abermalige Vernehmung des
Raubmörders ſtatt. Derſelbe wird nach Darmſtadt trans
portiert.

(Wieder ein Attentatsverſuch auf einen
Eiſenbahnzug.) Als am Montag morgen der fahrplan
mäßige Frühzug von Rogaſen die Station Stempuchowo ver
laſſen hatte, bemerkte der Lokomotivführer kurz vor Elſenau
eine Telegraphenſtange quer über den Schienen liegend. Der
Zug konnte noch rechtzeitig zum Stehen gebracht werden. Es
wurde feſtgeſtellt, daß acht Telegraphenſtangen abſichtlich ab
geſägt waren, um den Zug zur Entgleiſung zu bringen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 18. Sept. Den Morgenblättern zufolge

erhielt bei dem internationalen Schach
De in Karlsbad RubinſteinLodz den erſten

reis.

Striegau, 18. Sept. Zwiſchen den Ortſchaften
Kauder und Rohnſtock wurde verſucht, den von
Bolkenhain nach Striegau fahrenden Perſonenzug
zur Entgleiſung zu bringen. Auf die Gleiſe
war eine zweträdrige eiſerne Pflugſchleife gelegt.
Dem Lokomotivführer gelang es, dicht vor dem
Hindernis den Zug anzuhalten.

Rotterdam, 18. Sept. Die geſtohlene
Fahne des 4. Regiments wurde von einem
Bauern im Zeiſter Walde gefunden und am 17. d.
Mts. abgeholt, ſo daß ſie bei der Eröffnung der
Kammer vor der Königin getragen werden konnte.

Petersburg, 18. Sept. Jm Gefängnis zu
Odeſſa wurden unter dem Fußboden einer Zelle drei
Bomben und eine große Menge Sprengſtoff
gefunden. Politiſche Gefangene hatten ſte dort
verborgen, um im geeigneten Augenblicke Exploſtonen
zu veranſtalten und in der allgemeinen Verwirrung
zu entkommen. Ein Gefangener lieferte nach der
Entdeckung freiwillig noch mehrere Dynamitpatronen
aus, da der Plan nun doch unausführbar ſei.

Wien, 18. Sept. Aus Karlowitz wird ge
meldet, es ſeien bei den Schlußmanövern des
12. Korps mehrere ſcharfe Schüſſe abgegeben.
Ein Zugführer und ein Gefreiter des Jn-
fanterie- Regiments 96 ſind gefallen. Der Uebungs-
leiter ließ ſofort abblaſen, worauf feſtgeſtellt wurde,
daß ſcharfe Schüſſe vom dritten Bataillon der Eſſegger
Honveds abgegeben waren. Mehrere Kugeln waren
überdies an den Köpfen der Offiziere vorübergeſlogen.
Den Offizieren des Bataillons, das hauptſächlich aus
Serben beſteht, wurde aufgetragen, ſofort eine
Unterſuchung einzuleiten. Da dvieſe ergebnislos ver
lief, wurde das Honved Bataillon von anderen
Truppenkörpern eingeſchloſſen und die Mannſchaft
desſelben von Offizieren des 96. Infanterie Regiments

durchſucht. Man fand bei vier Soldaten zu
ſammen vierzehn ſcharfe Patronen. Dieſe vier
Soldaten wurden ab geführt. Eine ſtrenge Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Chriſtiania, 18. Sept. Der Nordpolfahrer
Wellman iſt hier eingetroffen. Er erklärte, daß er
ſeine Verſuche wieder aufnehmen werde. Der Ballon
wurde nach Paris gebracht.

Paris, 18. Sept. Bei der internationalen
Ballonwettfahrt wurde der deutſche Ballon Erſter.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 18. Sept. Seizen, 1000 kg Sept. 225,00,

Okt. 225,00, Dez. 225,00 W. Roggen 1080 kg Sepru.
206,00, Okt. 203,25, Dez. 198,00 Mk. Hafer 1080 Ke,
Sept. 174,00, Dez. 172,00 Mk. Mais 1000 Kg Sept.
147,75 Dez. 152,50 Mk. Räbszl 100 Ke Okt. 78,50,
Dez. 74,60 Mk. Kartoffelmehl: 22,50-23,00

Bei ganz ſchwachem Marktbeſuche war der Verkehr au
allen Gebieten höchſt unbelebt. Soweit erkennbar, war die
Stimmung feſt. Weizen war nicht billiger käuflich. Roggen,
wurde auf ſpäte Lieferfriſten beſſer bezahlt, doch nur ver
einzelt umgeſetzt. Hafer und Rüböl waren ſtill; Preisver
änderungen waren kaum feſtzuſtellen.

Verantwortliche Redaktton, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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